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Liebe Leserinnen, 

liebe Leser, 

 

ganz egal, wel-

che Interessen 

ich habe oder 

welche Prob-

leme mich ge-

rade beschäftigen 

– im Internet gibt es Lösungen für alles. 

Vor allem auf YouTube könnte ich mir 

stundenlang die Ratschläge von Leuten 

ansehen und -hören, die sich absolut si-

cher sind, dass ihre Art zu leben oder ihre 

Meinung die einzig richtige ist. Dabei ist 

das Internet nur ein Medium von vielen, 

die tagtäglich um meine Aufmerksamkeit 

buhlen. 

 

Ziemlich schnell drängt sich mir da die 

Frage auf: Auf welche Stimme höre ich, 

wenn ich mich für etwas entscheiden 

muss? Höre ich auf Ansagen meiner Mit-

menschen, mein Bauchgefühl, meinen ei-

genen Verstand oder – für viele gar nicht 

nachvollziehbar – lieber auf den Heiligen 

Geist? 

 

In seinem zweiten Brief an Timotheus er-

mutigt der Apostel Paulus seinen Mitar-

beiter (Kap. 1 Vers 10), dass Gott uns nicht 

einen Geist der Furcht, sondern der Kraft 

und der Liebe und der Besonnenheit gege-

ben hat. Timotheus soll sein Verhalten 

nicht nach seinem Bauchgefühl ausrichten 

– furchtsam und schüchtern –, sondern 

nach Gottes Geist. Er soll ganz auf dessen 

Kraft vertrauen, mit Liebe und Selbstbe-

wusstsein auftreten und sich, wie wir 

heute sagen würden, zusammenreißen; er 

hatte anscheinend zu diesem Zeitpunkt 

solch eine Ermutigung nötig.  

 

Wie sieht das bei mir aus? Auch ich habe 

Ermutigung nötig. Als Christ möchte ich ei-

gentlich mit Gottes Wort leben und mich 

nach seinem Willen richten. Das kann aber 

ganz schön mühsam sein, wenn man es 

mit einer säkularen Mediengesellschaft zu 

tun hat, die ihrerseits für die Stimme Got-

tes völlig taub zu sein scheint.   

 

Deshalb habe ich mir vorgenommen, dass 

ich mich nicht durch den Geist der Furcht 

entmutigen, sondern lieber durch Gottes 

Stimme ermutigen lassen will. Seine Zusa-

gen und nicht mein Bauchgefühl oder die 

Einflüsterungen anderer Menschen sollen 

mir wichtig sein. Aus den vielen Stimmen, 

die auf mich einwirken, und ihnen zum 

Trotz möchte ich sein Reden herausfiltern 

und meinen inneren Kompass auf sein 

Kraftfeld anstatt auf den Wirrwarr 

menschlicher Äußerungen ausrichten. 

Seine bedingungslose Liebe, in der ich ge-

borgen bin, soll mich leiten und mir auch 

den nötigen seelischen Halt geben, damit 

ich mich nicht in apokalyptische Sorgen 

verliere. Und ich will so besonnen sein, 

dass ich Gottes Wort, das Evangelium, als 

Prüfmaßstab für meine Entscheidungen 

gelten lasse. 

 

Ich wünsche Ihnen eine gewinnbringende 

Lektüre. 

 

Herzlichst  

 

Ihre Jutta Stadelmayr 

 

  



 

mit Thorsten Hülsmeyer 

 

Lieber Thorsten, vielen Dank für deine 

Bereitschaft, dich mit diesem Interview 

nun auch allen Leserinnen und Lesern 

von Gemeinde aktuell als neu gewähltes 

Mitglied unserer Gemeindeleitung vorzu-

stellen. Ich möchte dir an dieser Stelle 

nochmals ganz herzlich zu deiner Wahl 

gratulieren und Dir einen guten Start 

wünschen.   

Vielen Dank für die guten Wünsche. Ich 

möchte mich bei dieser Gelegenheit bei 

allen, die an der Wahl teilgenommen 

haben, für das mir entgegengebrachte 

Vertrauen bedanken. 

Wann beginnt denn die neue Amtspe-

riode? 

Die hat unmittelbar nach der Wahl be-

gonnen. Wir sind sogar am letzten 

Dienstag bereits in der neuen Beset-

zung – auch mit Damaris – erstmals zu-

sammengetreten.  

Was mich schon immer interessiert 

hat: Wie bist du als Gemeindebürger 

von Althegnenberg und in München 

Berufstätiger mit deiner Familie gerade 

auf den Christustreff Mering gekom-

men? 

Wir haben uns ganz gezielt die unserem 

Wohnort nächstgelegene Gemeinde 

ausgesucht. 2016 haben wir dem Christus-

treff erste Besuche abgestattet und fan-

den dort gleich eine freundliche und herz-

liche Aufnahme. Dabei war es mir wichtig, 

nicht nur als völlig passiver Gast dem Got-

tesdienst beizuwohnen, sondern ich 

wollte ganz bewusst austesten, wie das 

Gemeindeleben auch unter aktiven Mitar-

beitern und Mitwirkenden so funktioniert, 

ob ein gutes Miteinander herrscht und 

welche Hauskreise z.B. für meine Familie 

infrage kommen könnten. Naheliegender-

weise habe ich mich besonders für den 

Hauskreis „junge Familien“ bei Webers in-

teressiert. Dort hat es mir auf Anhieb 

recht gut gefallen. Für meine Annett war 

es wegen unseres damaligen Neugebore-

nen zunächst etwas schwieriger, aber 

auch für sie kam dann mit dem „Buchclub 

für Mütter mit Kindern“ das geeignete An-

gebot. Und damit waren wir schon dabei. 

Das bringt mich zur nächsten Frage. Ihr 

habt jetzt drei Söhne. Kannst du die mal 

kurz vorstellen? 

Klar. Nathanael ist mit jetzt fünf Jahren 

unser Ältester. Kornelius ist der zweite mit 

drei Jahren und Philemon wird im Dezem-

ber zwei Jahre alt. 
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Ich höre bei dir etwas Oberbayerisch her-

aus. Habt ihr immer schon im Großraum 

München gewohnt? 

Für mich selbst kann ich das bejahen. Ich 

bin in Starnberg geboren und in der Land-

kreisgemeinde Seefeld aufgewachsen. 

Du hast gelegentlich erwähnt, dass dein 

Werdegang nicht immer nur aus Ausbil-

dung und Beruf bestand. Was gab es da 

sonst noch? 

Nach der Schule habe ich bei der Deut-

schen Bahn eine Ausbildung als Kommuni-

kationselektroniker gemacht. Das ist et-

was mit Fernmeldetechnik Verwandtes. 

Später habe ich dann bei der DB die Meis-

terausbildung LST – das bedeutet Leit- und 

Sicherheitstechnik – dazugemacht, also 

mich in Stellwerkstechniken ausbilden las-

sen. Nachdem ich einige Jahre in diesem 

Berufsfeld gearbeitet hatte, erhielt ich die 

Möglichkeit, bei DB Training als Ausbilder 

in Fernmeldetechnik zu arbeiten. Wiede-

rum einige Jahre später, im Alter von 29 

Jahren, habe ich mich dann für den Besuch 

einer Bibelschule zunächst ein Jahr lang 

beurlauben lassen und später sogar zu 

diesem Zweck meinen Beruf vorüberge-

hend aufgegeben. 

Da muss also in deinem Glaubensleben 

etwas Entscheidendes passiert sein. Was 

hat dich denn dazu bewogen, deinen re-

lativ sicheren Arbeitsplatz zu kündigen? 

Als ich so ca. zehn Jahre alt war, hat sich 

meine Mutter, die bis dahin nicht im Glau-

ben gestanden hatte, bei einer Freien 

Evangelischen Gemeinde (FEG), die in den 

Räumen des christlichen Kinder- und Ju-

gendwerks „Wort des Lebens“ (WDL) ihre 

Gottesdienste abhielt, zu Jesus bekehrt. 

Da lag es nahe, dass sie mich bei nächster 

Gelegenheit zu einer Jungscharfreizeit von 

WDL angemeldet hat. Dort kam auch ich 

mit dem Glauben in Berührung, habe mich 

bekehrt und natürlich anschließend das 

ganze Kinder- und Jugendlichenprogramm 

der FEG mitgemacht, auch als diese ca. 

1990 nach Starnberg umzog. Natürlich ar-

beitete ich dort auch mit. Im Alter von 28 

Jahren habe ich mich zu einer Freizeit von 

WDL angemeldet, deren Hauptthema die 

Auslegung des Hebräerbriefes war. Die Bi-

belarbeiten auf dieser Freizeit, also die Art 

und Weise, wie dort in der Bibel geforscht 

und diese ausgelegt wurde, haben mich 

dann so gefesselt, dass ich mich ent-

schloss, auf einer Bibelschule noch inten-

siver in die Grundlagen des Glaubens ein-

zudringen. Den geeigneten Ort dafür fand 

ich in der Bibelschule Beatenberg im 

Schweizer Kanton Bern. Das eine Jahr, für 

das ich mich zunächst vom Beruf hatte be-

urlauben lassen, erwies sich bald als zu 

kurz, um meinen ganzen Wissensdurst zu 

stillen, sodass ich meinen Aufenthalt dort 

auf drei Jahre ausdehnte und dafür bei der 

Bahn kündigte. 

Das war aber ein ganz schön mutiger 

Schritt ins Ungewisse, oder? 

Ja, aber ich habe es nicht bereut. Ich 

wurde Stück für Stück von den ganzen Ge-

heimnissen der Bibel ergriffen, z.B. von 

der Bedeutung der Schriften des Alten 

Testaments für den Heilsplan Gottes und 

für das Verständnis der Person und des 

Wirkens Jesu, quasi des die ganze Bibel 

durchziehenden roten Fadens. Was mich 

auf der Bibelschule noch sehr prägte, war 

die Mission, z.B. die vielen Straßenein-

sätze, an denen ich mich beteiligte. Der 

Studienplan ist dort so aufgebaut, dass je-

den Sommer eine dreimonatige studien-

freie Zeit für praktische Dienste innerhalb 

oder außerhalb der Bibelschule reserviert 

ist. Im ersten Sommer war ich im Bauteam 



 

eingesetzt und half bei Instandsetzungsar-

beiten am Gebäudebestand mit. In mei-

nem zweiten Sommer war dann entweder 

ein Missions- oder Gemeindeeinsatz vor-

gesehen. Diesen leistete ich in dem südpa-

zifischen Inselstaat Palau ab; er bestand 

im Wesentlichen aus der Mitarbeit in der 

dortigen Missionsgemeinde.  

So was hätte dir die DB natürlich nicht 

bieten können. Worauf zielte eigentlich 

diese Ausbildung für dich ab? 

Abgesehen davon, dass ich die Ausbildung 

aus reinem Interesse am Wachsen und 

Reifen im Glauben machte, ging es mir 

weniger darum, mich zu einem berufsmä-

ßigen Prediger oder Pastor ausbilden zu 

lassen, sondern vielmehr darum, ein the-

ologisch geschulter ehrenamtlicher Ge-

meindemitarbeiter zu werden. Mein Glau-

bensleben ist im Verlauf meiner dreijähri-

gen Ausbildung übrigens nicht nur durch 

die angebotenen Lern- und Studieninhalte 

sehr stark geprägt worden, sondern auch 

durch Gottes Führung. So wurde insbe-

sondere mein Gebet um Demut dergestalt 

erhört, dass ich, der ich mit Freude im ers-

ten Jahr im Bauteam mitgearbeitet hatte, 

im zweiten Jahr im ungeliebten Putzteam 

eingesetzt wurde, wodurch ich lernte, was 

Glaubensgehorsam bedeutet. Dieses Er-

eignis prägt mich bis heute. 

Wie ging es dann nach der Bibelschule 

weiter? 

Als die drei Jahre um waren, dauerte es 

eine gewisse Zeit, bis ich beruflich wieder 

Anschluss gefunden hatte. Um eine Ar-

beitsstelle zu finden, an der ich mein Ziel, 

ehrenamtlich in einer Gemeinde mitzuar-

beiten, nicht gleich wieder aufs Spiel set-

zen musste, nahm ich auch einige Zeiten 

der Beschäftigungslosigkeit in Kauf. 

Schließlich konnte ich bei einer Firma 

anfangen, die mit der Bahn eng auf dem 

Gebiet der Signaltechnik zusammenarbei-

tet, und die Gewähr dafür bot, meine Tä-

tigkeit weitgehend im Großraum Mün-

chen ausüben zu können. Nach einer ge-

wissen Zeit konnte ich dann sogar in mein 

früheres Tätigkeitsfeld bei der Bahn zu-

rückwechseln, wo ich mich zwischenzeit-

lich zum Bezirksleiter LST weiterentwi-

ckeln konnte und sogar Personalverant-

wortung übertragen bekam. 

Also hat dich der Herr nach deinem Voll-

zeiteinsatz für sein Reich nicht im Stich 

gelassen. 

So kann man es auch ausdrücken. Ich 

fühle mich jedenfalls wunderbar geführt 

und behütet. Am 16. Februar 2012 lernte 

ich Annett kennen und genau dieser Tag 

wurde im folgenden Jahr unser Hochzeits-

tag. Als dann unser erster Sohn auf die 

Welt kam, war meine Eigentumswohnung 

in Germering mit zwei Zimmern und im 

vierten Stock ohne Aufzug nicht mehr ge-

eignet für unsere Familie, sodass wir uns 

nach einem Haus umsahen, das wir dann 

– und damit komme ich schließlich wieder 

auf deine anfängliche Frage zurück – in 

Althegnenberg erwerben konnten. 

So ist dein Weg zum Christustreff nicht 

weit und du bist auch oft als Mitarbeiter 

zugegen. Wo können wir dich überall an-

treffen? 

In der Technik, am Beamer und als Admi-

nistrator der ChurchTools-App. Ab und zu 

darf ich auch predigen und seit Neuestem 

gehöre ich nun zur Gemeindeleitung. 

Lieber Thorsten, ich danke dir ganz herz-

lich für das Interview. Schön, dass ihr – 

deine Familie und du – zu uns gehört. (KS) 
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am Samstag, 17. Ok-

tober in der Landes-

kirchlichen Gemein-

schaft Augsburg. 

 

  

 



 

Liebe Meringer, 

 

schon seit längerem 

beschäftigt uns die 

Frage, wie es um die 

Gesundheit unserer 

Eltern steht und wie 

wir es einmal mit der 

Schule für unsere 

Zoe machen. „Sollen 

wir zurück nach 

Deutschland?“ haben wir uns selbst, aber 

auch Gott gefragt. Wenn wir aber zurück 

nach Deutschland gehen, dann wozu? Li-

Anne und mir ist klar geworden, dass 

wenn es zurück nach Deutschland geht, 

wir auch weiterhin Mission und Gemein-

degründung auf dem Herzen haben. Die 

Antwort der Marburger Mission auf diese 

Idee hat uns sehr überrascht. Rainer Be-

cker sagte: „Die Marburger Mission macht 

sich schon länger darüber Gedanken, Mis-

sionare für die Gemeindegründung inner-

halb Deutschlands zu haben. Deutschland 

ist Missionsland und das wollen wir ernst 

nehmen. Gerade ihr mit eurer internatio-

nalen Erfahrung in Mission würdet für 

eine solche Stellenbeschreibung passen.“  

 

Parallel hörten wir von München-Frei-

ham, dem größten Neubaugebiet Euro-

pas. Bis zu 35.000 Menschen aus der gan-

zen Welt sollen dort einmal wohnen. Der 

HGV hat schon seit längerem einen Blick 

auf Freiham geworfen. Je mehr wir uns 

mit der dortigen Situation beschäftigt ha-

ben und mit ortskundigen Menschen ge-

sprochen haben, desto mehr waren wir 

von der Idee begeistert, in Freiham Ge-

meinde zu gründen. Noch keine Kirche hat 

bisher versucht, dort Fuß zu fassen.  

Unsere Vision geht 

aber weit über Frei-

ham hinaus. Bewusst 

bleiben wir ja Teil der 

Marburger Mission 

als Missionare für 

Gemeindegründung 

in Deutschland. So ist 

es nicht das Ziel, dass 

wir einmal Pastoren 

in Freiham werden, 

sondern wenn es Gott wirklich schenkt, 

dass dort Gemeinde entsteht, werden wir 

wieder weiterziehen und an anderer 

Stelle neu beginnen zu helfen, Gemeinde 

zu bauen (in welchem Teil Deutschlands 

und mit welchem Verband auch immer). 

 

Noch bleiben wir bis März 2021 in Thai-

land und tun das, was Ziel einer jeden Aus-

landsmission ist: Wir geben unsere Arbeit 

ganz in einheimische Hände.  Parallel sind 

wir jetzt schon auf der Suche nach Ge-

meinden, die uns für diesen neuen Dienst 

in Deutschland aussenden möchten. Wir 

beten, dass Gott es Menschen auf das 

Herz legt, Deutschland als Missionsland zu 

sehen und dass wir so auch (wie für die 

Zeit in Thailand) einen Unterstützerkreis 

(Beter und Spender) aufbauen können. 

 

Nächstes Jahr werden wir auch Euch in 

Mering besuchen. Wenn wir zurück-

schauen auf all das, was Gott in Thailand 

gemacht hat, dann können wir nicht an-

ders, als Euch dafür zu danken, denn auch 

Ihr hattet und habt Anteil daran! Gott 

segne euch und bis bald! 

 

Eure Stefan und Li-Anne  

mit Zoe Isabella und Jana Maria
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CTM-YOUTH      #YOUNG #WILD #FREE 
 Wir sind Jugendliche von ca. 12 bis 21 Jahren und treffen uns jeden Freitag 

von 18 - 20 Uhr, kochen gemeinsam, spielen actiongeladene Spiele, lesen die 
Bibel zusammen, lernen Jesus besser kennen und veranstalten coole Ferienak-
tionen. Aktuelle Termine: Corona-bedingt derzeit als Videokonferenz 

 

Zeit vor Gott (in der Regel jede zweite Woche montags ab 19.30 Uhr) 

 einfach vor Gott Zeit haben, still werden, hören, beten und loben – mit 

Möglichkeit zur Segnung und zum Gebet um Heilung!  
Aktuelle Termine (unter Vorbehalt): 9. u. 23. November, 7. Dezember 

November 2020 Prediger, Thema, Besonderheiten 

01.11., 10.00 Uhr Günter Guthmann: Thema noch offen 

08.11., 10.00 Uhr Einsegnung der Gemeindeleitung MK: Wach und nüchtern (1. Thess 

5,1-11). 

15.11., 10.00 Uhr Familiengottesdienst/KIGO XXL DL und Team 

22.11., 10.00 Uhr MW: Muss sich ein Christ alles gefallen lassen? (Teil 2) 

29.11., 10.00 Uhr MK: Ein König kommt, mit Abendmahl   

  

Dezember 2020 Prediger, Thema, Besonderheiten 

06.12., 10.00 Uhr FM: Thema noch offen 

13.12., 10.00 Uhr Familiengottesdienst/KIGO XXL DL und Team 

20.12., 10.00 Uhr Armin Köhler: Kanzeltausch, Thema noch offen   

24.12., 15.30 Uhr Heiligabend MK und Team 

27.12., 10.00 Uhr MK: Echtes Leben (1. Joh 1,1-4) 

31.12., 17.00 Uhr Silvester MK: Mutig glauben – Gott ist unsere Stärke (1. Sam 17,20-

50a, mit Abendmahl 

  

Januar 2021 Prediger, Thema, Besonderheiten 

03.01., 10.00 Uhr MK: Seid barmherzig (Lk 6,36) 

10.01., 10.00 Uhr MW: Jesaja – zur Enthüllung des Messias berufen 

17.01., 10.00 Uhr MK: Gott spricht heute – Gottes Wort wirkt (Heb 4,12-13), mit Abend-

mahl 

24.01., 10.00 Uhr FM: Gott spricht heute – Gottes Wort macht weise (Ps 119,97-105) 

31.01., 10.00 Uhr Familiengottesdienst/KIGO XXL DL und Team 
 

 

DL – Damaris Luther                                                FM – Friedrich Meyer 

             MK – Markus Krause              MW – Manfred Witty 



 

... sind neben dem Gottesdienst das Herz unserer Gemeinde. Dort trifft man sich in be-

quemer Atmosphäre zum Zuhören und Reden.  

Tag Zielgruppe Leitung Kontakt Ort 

SO abends Junge Erwachsene Bennet Pruß 0176 24837627 wechselnd 

MO vorm. Senioren Hanna Schwanke 736540 Mering 

MO abends Lobpreis/Gebet Christa Hollmann 743879 Christustreff 

DI vorm. Frauen J. Stadelmayr, A. Vogl 4480 Merching 

MI abends Erwachsene Fritz Meyer 9472 Merching 

MI abends Erwachsene Hartmut Pruß 738008 Mering 

MI abends Junge Erwachsene Stefanie u. Joh. Siemens 0157 87986857 Mering 

DO nachm Erwachsene Hans Witt 795020 wechselnd 

DO abends Junge Eltern Stefan und Chriz Weber 736096 Mering 

Mo. 02.11. D.I.E.N.S.T-Seminar um 19.30 Uhr 

Mi. 11.11. D.I.E.N.S.T-Seminar um 19.30 Uhr 

Mo. 16.11. D.I.E.N.S.T-Seminar um 19.30 Uhr 

Di. 17.11. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di 24.11. Mitgliederversammlung um 19.30 Uhr 

Mi. 25.11. D.I.E.N.S.T-Seminar um 19.30 Uhr 

Mo. 30.11. Gemeindeinformationsabend um 19.30 Uhr 

Mi. 02.12. D.I.E.N.S.T-Seminar um 19.30 Uhr 

Di. 15.12. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

So. 20.12. Christmas-Gospel LIVESTREAM mit Helmut Jost um 17.00 Uhr 

Di. 12.01. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 26.01. Mitgliederversammlung um 19.30 Uhr 

EINLADUNG zum WEIHNACHTSKONZERT                                   

                                                                                                            

Das Kinderhilfswerk Compassion lädt am Sonntag, 20. Dezember, um 17.00 

Uhr zum „Christmas Gospel“ LIVESTREAM mit Helmut Jost & Friends ein. Wir 

freuen uns auf 75 Minuten weihnachtliche Gospelmusik, gesungen und ge-

spielt von professionellen Musikern und als Livestream übertragen in den 

Christustreff. Das Programm kann nicht auf YouTube o.ä. geschaut werden. 

Der Eintritt ist frei und es wird um eine Spende für Compassion gebeten. 
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Liebe Meringer, 

 

ich freue mich, heute auf diesem Wege 

über uns und unsere Entwicklung schrei-

ben zu können. Diese 

Zeilen schreibe ich 

aus Japan! In Gottes 

wunderbarem Ti-

ming war es für mich 

möglich, jetzt im Ok-

tober nochmals für 

vier Wochen hierher 

zu kommen. Ich ver-

packe unseren Haus-

stand, den wir einge-

lagert hatten, damit 

er nach Deutschland 

verschifft werden 

kann. Und dann stehen noch die letzten 

Übergaben der Arbeit an die Kollegen an. 

 

In unserem letzten Rundbrief hatten wir 

davon berichtet, dass sich für uns die Wei-

chen endgültig in Richtung Deutschland 

gestellt haben, das bedeutet, dass wir zum 

31. Oktober aus der Marburger Mission 

ausscheiden. 

 

In den vergangenen Wochen und Mona-

ten mussten wir uns immer wieder im Ver-

trauen auf Gottes Zeitplan einlassen, Ge-

duld üben, in dem Wissen, dass etwas Gu-

tes dabei rauskommt. Jetzt dürfen wir 

staunen, dankbar und von Gott über-

rascht feststellen, dass er für uns sorgt. 

Das Ergebnis ist so ganz anders, als wir es 

noch in den ersten Monaten des Jahres er-

wartet hatten. Für uns bedeutet dies, dass 

wir eine gewaltige Runde in unserem Le-

benslauf wiederfinden. Esther und ich 

kehren nach 20 Jahren im christlichen und 

missionarischen Dienst in unsere ur-

sprünglichen Berufe zurück. Daraus ergibt 

sich, dass wir als Familie in örtlicher Nähe 

leben, was uns guttut. 

 

Wir sprechen gerade einen Termin für ei-

nen Gottesdienst bei euch im Christustreff 

Mering ab. Dann haben wir Gelegenheit, 

noch genauer zu erzählen. Darauf freuen 

wir uns schon. 

 

Ganz herzlichen Dank für alle treue Beglei-

tung und Unterstützung. 

 

Euer Michael Stock  

mit Esther, Ricarda und Leonie 

 



 

„Wer Stimmen hört, muss nicht krank sein 

– ärztliche Abklärung ist aber sehr wich-

tig.“ Diese Überschrift, die ich vor kurzem 

las, steht über einem Artikel, der sich da-

mit beschäftigt, dass viele Menschen in ih-

rem Kopf schon einmal eine Stimme ge-

hört haben. Das Fazit des Artikels ist, dass 

man es medizinisch abklären sollte, wenn 

das Stimmenhören häufiger vorkommt, 

weil sich dahinter eventuell schwerere Er-

krankungen verbergen können. Trotzdem 

meint der Autor des Artikels, dass Stim-

menhören auch ein harmloses Phänomen 

sein kann. 

 

Es braucht gar nicht dieses eventuell 

harmlose medizinische Phänomen der 

Stimme im Kopf, um mit vielen Stimmen 

konfrontiert zu sein. In unserer Gesell-

schaft stürmt 

ein Chor der 

Stimmen auf 

jeden Einzel-

nen ein. Mit verschiedensten Themen und 

unterschiedlichen Lautstärken ist man je-

den Tag damit beschäftigt, die vielen Ein-

drücke und Meinungen zu sortieren.  

 

In dieser unübersichtlichen Gemengelage 

kann man sich schon fragen, auf welche 

Stimmen soll ich hören? Wer ist wichtig, 

auf wen kann ich vertrauen und wie kann 

ich feststellen, welche Stimmen für mich 

gut sind? 

 

Es ist schön und gleichzeitig anstrengend, 

dass in unserer heutigen postmodernen 

Gesellschaft 

so viele Mei-

nungen ne-

beneinander-

stehen kön-

nen. Wo frü-

her oft durch 

übergeord-

nete Instituti-

onen, z.B. den 

Staat, die Kir-

che oder die 

Allgemeinheit, 

vorgegeben 

wurde, was 

„man“ zu den-

ken, zu glauben und zu meinen habe, sind 

diese Ansagen 

heute vielfäl-

tig geworden. 

 

Denn spätestens durch das Internet kann 

jeder seine Meinung kundtun. Jeder hat 

die Möglichkeit zu publizieren, zu beein-

flussen („influencen“) oder einfach nur zu 

kommentieren.  

 

Wenn man früher wissen wollte, wie man 

Kaisersemmeln backt, konnte man sich an 

jemanden wenden, der eine Bäckerlehre 

gemacht hatte, oder man konnte auf 

Kochbücher zurückgreifen. Heute kann ich 

im Internet unzählige Anleitungen und 

Meinungen dazu finden, wie die perfekte 

Kaisersemmel gelingt. Nur man wird fest-

stellen, dass es nicht das eine Rezept, dass 

es nicht die eine Anleitung, dass es nicht 

Wer ist wichtig, auf wen 

kann ich vertrauen? 

Jeder kann seine Mei-

nung kundtun. 
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das ultimative Video dazu gibt. Sondern es 

gibt viele Varianten und Möglichkeiten – 

die es wahrscheinlich auch schon früher 

gab, nur hatte man damals nicht die Mög-

lichkeit, auf so viele Stimmen gleichzeitig 

zurückzugreifen. Es gibt sie nicht mehr, die 

eine klare Definitionshoheit. Sondern man 

ist mit einer Vielzahl von Stimmen kon-

frontiert, mit denen man sich auseinan-

dersetzen muss. 

 

Wer sich jetzt in die gute alte Zeit zurück-

sehnt, muss sich auch darüber bewusst 

werden, dass diese mit einer wesentlich 

geringeren Meinungs- und Entfaltungs-

freiheit des Einzelnen einherging. 

 

Außerdem gab es auch in der Vergangen-

heit schon 

Epochen, die 

der heutigen 

ähnlich wa-

ren. Das Neue 

Testament und seine Berichte über die 

ersten Christen sind ein gutes Beispiel da-

für. Auch die Gemeinde im 1. Jahrhundert 

war mit einer pluralen Welt konfrontiert, 

in der viele verschiedene Meinungen und 

Stimmen unterwegs waren. Manches da-

von kann man in den Briefen des Paulus 

entdecken, wenn er sich mit den Stimmen 

beschäftigt, die in den Gemeinden Prob-

leme machten. 

 

Paulus gibt in 2. Tim 1,7 mit dem Vers 

„Denn Gott hat uns nicht gegeben den 

Geist der Furcht, sondern der Kraft und 

der Liebe und der Besonnenheit“ eine 

gute Anleitung, mit Stimmen umzugehen. 

 

Zunächst stellt er die Frage nach der 

Furcht. Welchen Einfluss haben die 

Stimmen, die ich höre, auf mich? Höre ich 

auf sie, weil sie mir Angst einjagen? Es gibt 

oft eine selt-

same Faszina-

tion der Angst. 

Obwohl ich 

sehe, dass mir der YouTube-Kanal, die Bü-

cher, Magazine, Filme und auch Menschen 

nicht guttun, beschäftige ich mich trotz-

dem mit ihnen. In christlichen Kreisen ent-

deckt man dieses Phänomen bei End-

zeitspekulationen, die ausmalen, was es 

alles für negative Entwicklungen für die 

Christenheit gibt. Angst ist ein schlechter 

Ratgeber und führt oft dazu, dass man sich 

von Stimmen beeinflussen lässt, die laut 

sind und nur den Anschein erwecken, 

wichtig und informiert zu sein. 

  

Für Paulus ist klar, dass der Heilige Geist 

keine Stimme der Angst ist. Wenn mein 

Glaube dazu führt, dass angsteinflößende 

Stimmen in meinem Leben die Oberhand 

bekommen, sollte ich mich auf die Suche 

nach Gründen dafür machen und das seel-

sorgerliche Gespräch mit anderen Chris-

ten suchen. 

 

Gegen die Angst setzt Paulus drei Kontra-

punkte. Der erste Punkt ist, dass Christen 

einen Geist der Kraft bekommen haben. 

Für Paulus geht Glaube immer mit der 

Kraft des Heiligen Geiste einher, der das 

Leben der Christen positiv beeinflusst und 

fördert. Darin findet sich meines Erach-

tens ein gutes Kriterium, um die Stimmen 

zu bewerten, die ich in meinem Alltag 

höre. Sind sie förderlich? Sind sie eine 

Kraftquelle für mich, helfen sie mir in mei-

nem Leben und in meinem Glauben weiter 

und haben sie einen positiven Einfluss auf 

andere? Denn allem, was sich gegen die 

Auch die Gemeinde im 1. 

Jahrhundert war mit einer 

pluralen Welt konfrontiert. 

Angst ist ein schlech-

ter Ratgeber. 



 

positive Kraft des Glaubens wendet, allem, 

was die frohe Botschaft schmälert und 

den Einfluss des Heiligen Geistes be-

schränkt, sollte ich mit Skepsis begegnen. 

 

Das zweite Kontra zu Angst findet sich in 

der Liebe. Der 

Heilige Geist in 

meinem Leben 

führt dazu, dass 

ich Menschen mit 

anderen Augen 

sehe. Das große Motiv für alles christliche 

Handeln ist die Liebe. Für Paulus ist sie so 

wichtig, dass er in 1. Kor 13,1 schreibt: 

„Wenn ich die Sprachen aller Menschen 

spreche und sogar die Sprache der Engel, 

aber ich habe keine Liebe – dann bin ich 

doch nur ein dröhnender Gong oder eine 

lärmende Trommel.“ Ohne Liebe geht es 

nicht. Darum: Welche Stimmen in meinem 

Leben dienen nicht der Liebe? Ich meine, 

man sollte Stimmen, die andere Men-

schen abwerten oder sogar Hass verbrei-

ten, links liegen lassen und sich nicht wei-

ter mit ihnen abgeben. 

 

Das dritte Kontra gegen die Angst ist die 

Besonnenheit, die mit dem Heiligen Geist 

einhergeht. Wenn man Gottes Handeln 

bei der Schöpfung betrachtet, kann man 

feststellen, dass Gott Ordnung schafft. Al-

les ist klar geregelt und baut aufeinander  

auf. Menschlich betrachtet handelt Gott 

oft vernünftig und hält sich an seine Re-

geln und Ordnungen. Paulus beschreibt 

den Heiligen Geist immer wieder als eine 

Kraft, die Besonnenheit, Vernunft und 

Ordnung schafft. Die Stimmen in meinem 

Leben, die Verwirrung stiften, Chaos pro-

duzieren und sich gegen alle vernünftigen 

Argumente sträuben, sind wahrscheinlich 

Krafträuber 

und es lohnt 

sich zu fragen, 

warum bei 

ihnen ver-

nünftige Argu-

mente und Anfragen nicht fruchten. Über-

haupt, warum sollte ich auf eine Stimme 

hören, die sich ohne vernünftige und be-

sonnene Argumente gegen vorherr-

schende Meinungen wendet? 

 

Eine Ausnahme gibt es für mich. So ist 

Gott und sein Geist voller Besonnenheit 

und trotzdem kann Gott gegen seine eige-

nen Ordnungen, gegen seine eigenen Ge-

bote aus einem einzigen Grund vorgehen: 

Nämlich aus Gnade. 

  

Gnade und Liebe kann eine Motivation 

sein, auf Stimmen zu hören, mit ihnen um-

zugehen, auch wenn sie nicht besonnen 

sind, wenn sie Furcht und Lieblosigkeit 

verbreiten. 

  

Das große Motiv für 

alles christliche Han-

deln ist die Liebe. 
Gnade und Liebe kann 

eine Motivation sein, 

auf Stimmen zu hören. 

Wer ein gutes seelsorgerliches Gespräch braucht, kann sich bei Kontaktpersonen 

unserer Gemeinde melden, deren Daten hier hinterlegt sind: https://christus-

treff-mering.de/images/downloads/pdf/Gespraechskontakte.pdf. Die Stiftung 

Therapeutische Seelsorge (Gunzenhausen) macht ein Angebot zur Telefonseel-

sorge. Wer ein Gespräch mit einem ausgebildeten Seelsorger will, bekommt hier 

Kontaktdaten: https://christustreff-mering.de/images/downloads/pdf/Telefon-

seelsorge.pdf. 
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as Enneagramm ist ein uraltes spiritu-

elles Modell der Selbsterkenntnis, der 

inneren Heilung und des seelischen 

Wachstums. Die beiden (katholischen und 

evangelischen) Theologen Andreas Ebert 

und Richard Rohr brin-

gen zudem eine zeit-

gemäße christliche 

Sicht mit ins Spiel. Ein 

spannendes Buch, 

wenn man den Ur-

sprung für viele Ver-

haltensmuster er-

gründen will! 

 

Die aktualisierte Neu-

auflage bietet eine ausführliche und un-

terhaltsame Beschreibung der neun Per-

sönlichkeitstypen, in denen sich jeder 

Mensch wiederfinden kann.  

 

Pater Anselm Grün kommentierte: „Beim 

Lesen dieses aufregenden Buches hatte 

ich mehrere Aha-Erlebnisse. Ich konnte 

mich selbst besser verstehen und bekam 

ein Gespür für die Eigenart vieler Freunde 

und mancher Ratsuchenden. Ich spürte, 

wie eng unsere Gottesbeziehung mit un-

serer Charakterstruktur zusammenhängt.“ 

  

Am Ende dieses Buches gibt es noch eine 

„enneagrafische Weihnachtspredigt“, bei 

der die neun Persönlichkeitstypen zum 

Kind in den Stall kommen und von Jesus 

auf ihre je eigene Weise wahrgenommen 

werden – und jeder bekommt seine Stär-

ken aufgezeigt sowie Entwicklungsaufga-

ben für seine Schwächen. - � - � -  

hne Stress zur eigenen Berufung! 

Gottes Berufung für unser Leben zu 

kennen und zu leben, ist einer der span-

nendsten Aspekte 

unseres Daseins. 

Kaum etwas ver-

mag uns so zu be-

flügeln! Dabei geht 

es doch um viel 

mehr als unsere Ta-

lente oder Aufga-

ben. Als Erstes sind 

wir berufen, unse-

ren Schöpfer- und 

Vater-Gott ein Le-

ben lang immer tie-

fer zu erkennen. Als Zweites dürfen wir 

einfach Mensch sein und von Jesus befreit 

gesunde Beziehungen leben lernen. Als 

Drittes kommt unsere spezifische Beru-

fung hinzu, die mit unserer Persönlichkeit 

und Gottes Geist zusammenhängt. Wer in 

alle drei Dimensionen eintaucht, wird Sinn 

finden und wahre Erfüllung erleben! 

 

Peter Höhn erläutert in seinem Buch: 

„Gott ist der Rufende und Berufende, und 

was das im Kern bedeutet, wird für mich 

auf unübertroffene Weise in Jesaja 43,1 

beschrieben: ‚So spricht der Herr, der dich 

geschaffen, Jakob, und der dich gebildet 

hat, Israel: Fürchte dich nicht, denn ich 

habe dich erlöst! Ich habe dich bei deinem 

Namen gerufen, du bist mein.‘“ - � - � - 

 

Ich wünsche Euch eine entspannte und ge-

winnbringende Lesezeit mit vielleicht eini-

gen wertvollen Aha-Erlebnissen; (AHA-Er-

lebnisse haben wir derzeit ja leider alle).   

 

Seid herzlich gegrüßt – Eure Sabine Ring 

D O



 

Hallo liebe Kinder! 
 
Auch auf dieser Seite für EUCH geht es um die STIMME. 
 
Hier könnt ihr nun Informationen und Kurioses dar-
über lesen – vielleicht wisst ihr schon so Manches, aber 
bestimmt gibt es auch Neuigkeiten: 
 
- Die Stimme ist genetisch bedingt. 
- Die Stimme ist der Spiegel unserer Stimmung.  
- Den höchsten gesungenen Ton (G10) hat die italie-

nisch-brasilianische Sängerin Rossana 
Monti gesungen – so hoch wie eine 
Piccoloflöte spielen kann. 

- Den lautesten Tierruf schafft der Zapfen-
glöckner, ein Vogel, bis 125 dB – das ist so laut 
wie an einer 8-spurigen Autobahn. Das ist möglich 
durch seine Schnabelverlängerung (schaut ihn euch 
mal an). 

- Greisendiskant nennt man es, wenn die Stimme bei 
den Männern wieder höher wird, wenn sie ein Greis 
werden. 

- Für das Sprechen werden über 100 Muskeln benö-
tigt. 

- Beim Aussprechen von Konsonanten werden die Ae-
rosole weiter verbreitet als beim Aussprechen von 
Vokalen. 

- Damit ein Chor richtig schön klingt,  
braucht es meistens vier Stimmen: den  
SOPRAN und den ALT (hohe und tiefe  
Frauenstimmen), den TENOR und den  
BASS (hohe und tiefe Männerstimmen). 

 
Na, vielleicht hast du nun heute was Neues über die 
Stimme gelernt?!? Das würde mich freuen 
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Der Christustreff finanziert sich ausschließlich über freiwillige Spenden der 

Mitglieder und Freunde. Wir freuen uns sehr, wenn Sie unsere Arbeit finanzi-

ell unterstützen. 

 

Spenden kommen zu 100 Prozent der evangelischen Gemeinschaft Mering 

(Christustreff) zugute. Bei Angabe der eigenen Adresse wird zum Jahresende 

automatisch eine Spendenbescheinigung versandt. 

 

UNSERE BANKVERBINDUNG: 

Hensoltshöher Gemeinschaftsverband e.V. – Ev. Gemeinschaft Mering 

IBAN: DE31 5206 0410 0000 2816 20 BIC: GENODEF1EK1 

Bank: Evangelische Bank 

Verwendungszweck: Spende von --Name und Adresse-- 


